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Und wieder stehen wir vor der Frage: „Wo soll die Reise
hingehen?“ Zelten, das wäre schön, aber wohin und mit
wem, allein organisieren oder doch die gemütliche
Variante wählen? Fragen über Fragen. 
Dies sollen einige Anregungen sein, wie ein eigens ge -
plantes Zeltlager gut strukturiert und organisiert werden
kann. Es handelt sich dabei nicht um eine Universal -
anleitung, sondern soll der Vereinfachung dienen und
die Vorbereitung erleichtern. Gerade im Hin blick auf die
unterschiedlichen Strukturen der einzelnen Bunde s -
länder, Kreise und Gemeinden ist das Folgende nur als
Leitfaden zu betrachten. 

Vorbereitungsphase
Was für ein Art Lager soll es werden und wann soll es
stattfinden?
Zuerst solltet ihr euch darüber Gedanken machen, ob ihr
ein Zeltlager veranstalten oder die Tage mit den Jugend -
lichen lieber in einer Jugendherberge verbringen wollt.

Sobald diese Frage geklärt ist, muss entschieden werden,
ob die Veranstaltung auf einem Zeltplatz oder auf der
„grünen Wiese“ stattfinden soll. Ein Zeltplatz hat natür-
lich den Vorteil, dass fast alles, was das Herz begehrt,
bereits vorhanden ist. Eine Veranstaltung auf der „grü-
nen Wiese“ ist zwar in der Vorbereitungsphase aufwän-
diger, bringt aber auf jeden Fall jede Menge Spaß für alle
Beteiligten. Gleich zu Beginn ist es wichtig, die Größe
(Personenzahl) des geplanten Lagers festzulegen. Soll es
ein Lager für 20 bis 30, 500 (Kreiszeltlager) oder gar
noch mehr Personen werden? Ebenso muss festgelegt
werden, wann das Lager stattfinden soll. Bei größeren
Lagern und bei Beteiligung von Jugendfeuerwehren aus
anderen Bundesländern empfiehlt es sich, die Ferien -
zeiten zu beachten.

Wie soll sich das Team zusammensetzen?
Ein Zeltlager lässt sich nur im Team planen und durch-
führen. Nicht jeder kann alles, nicht einer kann und muss
alles allein machen. So werden die Aufgaben einiger-
maßen gleichmäßig verteilt und auch unliebsame
Aufgaben muss jeder mal übernehmen. Je mehr ihr in
eurem Team vor dem Lager besprecht und festlegt, umso
reibungsloser wird es ablaufen. Es kann nicht schaden,
jemanden um Unterstützung zu bitten, der bereits
Erfahrung mit der Veranstaltung von Lagern hat.
Innerhalb des Teams sollten Verantwortliche für die wich-
tigsten Bereiche, beispielsweise die Küche, das Pro -
gramm, die Technik, sanitäre Anlagen, Material beschaf -
fung, etc. bestimmt werden. 

Zeltlager
wo?

wie? wer?
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Da das Organisationsteam nicht sämtliche während des
Lagers anfallende Aufgaben abdecken kann, ist es wich-
tig, frühzeitig Helfer zu finden. Dabei sollte auch einge-
plant werden, dass Personen zur Verfügung stehen, die
– wenn es gewünscht ist oder aber die Größe des Lagers
es erforderlich macht – die Nachtwache übernehmen. 

Welche Örtlichkeit bietet sich an?
Nun sollte der Ort festgelegt werden, an dem das Lager
stattfinden soll. Bei der Wahl des Platzes sollte darauf
geachtet werden, dass er eine relativ geschützte Lage
hat, ausreichend Platz zu vorbeiführenden Straßen ver-
bleibt, genügend Abstand zu vorhandenen Bäumen ein-
gehalten werden kann, der Untergrund fest und eben ist
und es sich nicht um ein Naturschutzgebiet handelt.  
Wenn ein geeigneter Platz (grüne Wiese) gefunden
wurde, der die geplante Personenzahl fasst und keine
Risiken birgt, sollte der Eigentümer des Grundstücks aus-
findig gemacht werden. Dieser muss die Durch führung
des Zeltlagers genehmigen. Diese Geneh migung sollte
zur beiderseitigen Absicherung schriftlich erfolgen. Mit
dieser Genehmigung und der Flurnummer des Grund -
stücks muss nun ein Antrag beim zuständigen Amt
(Landratsamt, o. Ä.) zur Genehmigung der Durch -
führung des Zeltlagers gestellt werden. Hat der Eigen -
tümer die Flurnummer nicht parat, kann diese auch
beim Katas teramt erfragt werden. 
Mit dem Grundstücksbesitzer muss zusätzlich noch
geklärt werden, ob es einen eigenen Wasseranschluss
gibt (ggf. Kontakt zu den örtlichen Wasserwerken auf-
nehmen) und ob eine Stromversorgung möglich ist, ob
es ein Lagerfeuer geben kann und wenn ja, von wo das
Holz dafür beschafft werden darf. Auch sollte geprüft
werden, ob das Befahren des Geländes – falls notwen-
dig – mit größeren Fahrzeugen möglich und vom Eigen -
tümer gestattet ist. 
Für die Durchführung von Lagerfeuern muss eine
Genehmigung beim zuständigen Ordnungsamt einge-
holt werden. 

Umgebung erkunden
Bereits frühzeitig sollte die Umgebung erkundet und
Informationsmaterial (Karten, etc.) beschafft werden, um
später ein Programm zusammenstellen zu können. Es
kann sicherlich auch nicht schaden, einiges „Sehens -
wertes“ (Museen, Bergwerke, o. Ä.) im Vorfeld zu
besichtigen. Ein See in der näheren Umgebung eignet
sich nicht nur hervorragend zum Baden, sondern könnte
auch zur Durchführung von Wettbewerben (z. B.
Schlauch  bootrennen) dienen. 
Empfehlenswert ist es, vorab mit den unmittelbaren
Nachbarn in Kontakt zu treten, um sie auf das Zeltlager
vorzubereiten und Ärger aus dem Weg zu gehen. Unter
Umständen ergibt sich sogar eine Möglichkeit, bei den
ortsansässigen Bauern Lebensmittel für das Lager zu
beschaffen oder anderweitige Unterstützung zu erhal-
ten. 

Sanitäranlagen
Während der Veranstaltung sollten vor Ort auf jeden Fall
Toiletten vorhanden sein. Je nach Größe des Lagers
könnte man an Toilettenwagen, Portable Toiletten (Dixi,

Toi Toi)  oder Ähnliches denken. Bei Lagern über mehre-
re Tage sollten sie regelmäßig entleert werden. Wenn
sich Schulen, Turnhallen oder vielleicht auch eine
Feuerwache in der Nähe befinden, bietet es sich an, die
dort vorhandenen Dusch- und Waschgelegenheiten zu
nutzen. Auch dies bedarf selbstverständlich einer Geneh -
migung. Gegebenenfalls könnten auch Duschcontainer
am Zeltplatz aufgestellt werden. 

Finanzierung
Frühzeitig sollte überlegt werden, welche Kosten mit der
Veranstaltung des Lagers verbunden sind. Dabei eventu-
elle Platzmieten, Genehmigungskosten, Kosten für
Toilettenwagen, Dixis, Duschcontainer, Verpfle gungs -
kosten, Wasserkosten, Versicherungen, Material kosten,
anfallende Fahrtkosten und ggf. Eintrittsgelder berück-
sichtigen. 
Es besteht beispielsweise die Möglichkeit, bei Gemein -
den, Kreisen, Landesjugendfeuerwehren, etc. Zuschüsse
zu beantragen. Da dies von Bundesland zu Bundesland
variiert, empfiehlt es sich, den/die Kreisjugend feuer -
wehrwart/in nach euch zur Verfügung stehen-
den Möglichkeiten zu befragen. Achtet darauf,
dass in der Regel die Zuschüsse bis zu einem
bestimmten Zeitpunkt beantragt werden
müssen. Also je früher, desto besser.
Für die spätere Nach weis -
erbringung ist es erforderlich,
dass alle Teilnehmer –
während des Lagers –
ihre Daten auf einer
dafür vorgesehenen
Liste eintragen.
Diese ausgefüllte
Liste muss zusam-
men mit den
Ausführungen
zum durchgeführ-
ten Programm
nach Beendigung
des Lagers bei der
bezuschussenden
Stelle eingereicht wer-
den. 

Der ein oder andere hat viel-
leicht auch die Möglichkeit,
Sponsoren (Bekannte, Bäckereien, klei-
nere Firmen im Ort) um Unterstützung zu bit-
ten. Für ein solches Lager sind sowohl Geldspenden als
auch Sachspenden (Küchenutensilien, Material Bauhof)
sehr hilfreich. 
Aus den erwarteten Ausgaben und den beantragten
Zuschüssen/Sponsorengeldern lässt sich nun der auf die
teilnehmenden Personen umzulegende Betrag errech-
nen. 

Versicherungen
Wichtig bei der Planung eines Zeltlagers ist die Frage
nach der Versicherung. Denn gerade bei einem Zeltlager
kann immer etwas passieren. Bestenfalls bestehen über
die Feuerwehr, die Gemeinde oder Fördervereine bereits
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soweit möglich – ein bis zwei Tage vor Beginn beschafft
werden. Sind die Möglichkeiten zur Lagerung der
Lebensmittel nach den allgemeinen Hygienevorschriften
nicht gegeben, müssen die benötigten Zutaten täglich
frisch besorgt werden. Ganz wichtig ist es, dass die
Küche immer mit Frischwasser versorgt ist. 

Entsorgung
Organisiert Müllcontainer, in denen zum einen der anfal-
lende Müll und zum anderen die Speiseabfälle entsorgt
werden können. Schließlich soll der Platz nach
Beendigung des Zeltlagers genauso aussehen wie vor
dem Lager. Ebenso muss die Wasserentsorgung geregelt
werden. Hierfür könnten beispielsweise Auffang behälter
genutzt werden. 

Notfall
Erste Hilfe
Bei jedem Lager sollte die „Erste Hilfe“ abgesichert sein.
Es muss einen Verantwortlichen geben, der sich darum
kümmert, dass alle benötigten Materialien in ausreichen-
der Zahl vorhanden sind. Ebenso sollte dafür gesorgt
werden, dass eine Kühlmöglichkeit vorhanden ist, bei-
spielsweise zur Lagerung von Medikamenten der
Teilnehmer. 

Rettungsschwimmer
Für den Fall, dass sich in der Umgebung ein See befin-
det, der zum Baden geeignet ist, sollte immer ein ausge-
bildeter Rettungsschwimmer vor Ort sein. 

Versicherungen. Man sollte sich jedoch gut informieren,
in welchem Umfang und in welchen Fällen diese
Versicherungen greifen. Gegebenenfalls müssen
Zusatzversicherungen abgeschlossen werden. 

Versorgung/Verpflegung
Es empfiehlt sich, frühzeitig zu prüfen, ob die ggf. vor-
handene Küchenausstattung in ordnungsgemäßem
Zustand ist und die Kühlschränke funktionstüchtig sind.
Gibt es noch keine Küchenutensilien, müssten diese
beschafft werden. Unterstützung könnte man sich dies-
bezüglich auch beim Technischen Hilfswerk holen. Das
Technische Hilfswerk verfügt vielerorts über Feldküchen
und hat eine Menge Erfahrung damit. Aber auch in
anderen Bereichen (z. B. Sanitär) kann dessen Unter -
stützung sehr hilfsreich sein. 
Es sollte auch schon einmal grob geplant werden, welche
Gerichte für die Personenzahl geeignet sind und gut
ankommen (Spaghetti Bolognese, Schnitzel, Königs -
berger Klopse, Suppen). Die Küchencrew sollte der
Größe des Lagers angepasst werden. Je größer das Lager
umso mehr Unterstützung wird an dieser Stelle benötigt.
Schließlich sollen alle zufrieden und vor allem satt sein.
Es könnte auch überlegt werden, einen „Kiosk“ einzu-
richten, an dem die Teilnehmer zu be stimmten Uhrzeiten
die Möglichkeit haben, sich beispielsweise Getränke und
Süßigkeiten zu beschaffen. 

Etwa zwei Wochen vor Lagerbeginn sollte ein Essensplan
erstellt werden. Die notwendigen Zutaten sollten –
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12 Monate vorher

• Termin festlegen

• Platz suchen und besichtigen

• Gespräche mit Eigentümer führen

• Genehmigungen einholen

• Team bilden

• Finanzierung klären

• Zuschüsse beantragen

9 Monate vorher

• Umgebung erkunden

• Infomaterial, Stadtpläne, etc. besorgen 

• Grobe Programmplanung

• Einladungen schreiben/Anmeldungen verschicken

• Helfer organisieren

4-6 Monate vorher

• Programm erstellen

• Material prüfen und ggf. beschaffen

• Helfer organisieren

• ggf. Versicherungen abschließen

• Entsorgung organisieren (Müll, Abwasser)

4-6 Wochen vorher

• Menüplan erstellen

• Teilnehmerliste erstellen

1-2 Wochen vorher

• Einkäufe tätigen

• Fahrzeuge beschaffen

• Lagerordnung, Evakuierungsplan etc. erstellen

1-2 Tage vorher

• Lebensmittel besorgen

• Vorbereitungen vor Ort

während des Lagers

• Belehrung durchführen

• Teilnehmerlisten für Zuschüsse ausfüllen lassen

1 Woche später

• Material prüfen

• Abrechnung erstellen

• Rechnungen begleichen

• Zuwendungsnachweise einreichen

• ggf. Foto-CD o. Ä. erstellen 

• ggf. Dankesschreiben versenden

Hierbei handelt es sich selbstverständlich nur um Richtwerte. Bei
großen Zeltlagern beginnt die Vorbereitung bereits zwei bis drei
Jahre im Voraus. 

Evakuierung
Des Weiteren sollte im Vorfeld geklärt werden, welche
Möglichkeiten der Evakuierung bestehen. Für den Fall,
dass etwas Unvorhergesehenes passiert (Unwetter, etc.)
muss sichergestellt sein, dass sämtliche Lagerteilnehmer
zügig an einen anderen Ort (Notfallunterkunft) gebracht
werden können. 

Zentrale Treffpunkte
Bereits zu Beginn des Lagers muss ein zentraler Treff -
punkt festgelegt werden, an dem sich alle Lager teil neh -
mer im Ausnahmefall einzufinden haben. 
Vielleicht noch vorab den Weg zum Krankenhaus oder zu
Ärzten in der Umgebung abklären.

Einladungen/Anmeldungen
Die Veranstaltung des Lagers sollte vorab in einer Eltern -
versammlung angekündigt und Einladungen nebst
Anmeldebogen rechtzeitig verschickt oder ausgeteilt wer-
den. Die von der DJF entworfene  Einverständnis -
erklärung und das dazugehörige Anmeldeformular ste-
hen unter www.lauffeuer-online.de zum Download zur
Verfügung. Darin werden neben den persönlichen Anga -
ben auch die Einnahme von Medikamenten, Schwimm -
fähigkeiten, telefonische Erreichbarkeit der Erziehungs -
berechtigten und vieles mehr abgefragt. Die zurückgege-
benen Einverständ niserklärungen, Anmelde formulare,
Kranken kassen karten, Jugend feuerwehr ausweise und
ggf. Kinder ausweise/Personalausweise sollten während
des Lagers bei einer bestimmten Person verwahrt wer-
den. Es muss sichergestellt sein, dass Dritten der Zugriff
auf diese wichtigen Dokumente verwehrt ist. 
Bereits in der Einladung sollte eine Notfallnummer ange-
geben werden, unter der ihr während des Lagers erreich-
bar seid. 
Zur besseren Übersicht bietet es sich an, noch vor
Lagerbeginn eine Teilnehmerliste zu erstellen, die alle
wichtigen Informationen enthält. 

Programm
Rechtzeitig vor Lagerbeginn sollte ein Programm erstellt
werden. Dabei ist zu beachten, dass an Ausweich -
varianten für Schlechtwettertage gedacht und für ein
ausgewogenes Verhältnis zwischen Freizeit, „Action“ und
„Fun“gesorgt wird. Die Teilnehmer sollen sich nicht lang-
weilen, aber auch nicht von einem Termin zum nächsten
hetzen müssen. Eine Mischung aus Wett be werben,

wann?
was?Zeitplan
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Aufbauphase
Ein oder zwei
Tage vor Beginn des
Lagers befindet sich der
erste Teil des Organisationsteams und der
Helfer vor Ort. Das Küchenzelt, das Gemeinschaftszelt,
die Toiletten und ggf. die Duschcontainer sollten nun auf-
gebaut werden. Auch sollte noch einmal überprüft wer-
den, ob wirklich alle benötigten Materialien tatsächlich
vorhanden sind. Wurde doch etwas vergessen, be steht
jetzt noch die Möglichkeit, eine Notlösung zu finden. 

Zeltaufbau
Beim Zeltaufbau sollte ein Verantwortlicher vor Ort sein,
der sich im Vorfeld Gedanken über die Form des
Aufbauens gemacht hat. Je nach Größe des Lagers könn-
ten beispielsweise Zeltdörfer entstehen oder ein großer
Kreis gebildet werden. Wenn der Platz ein Befahren durch
Fahrzeuge zulässt, sollte es einen bestimmten Zeitraum
geben, in dem sich die einzelnen Gruppen auf dem Platz
zum Entladen befinden dürfen. Es ist darauf zu achten,
dass die Zelte auf einem festen Untergrund und nicht am
Waldrand oder unter einzeln stehenden Bäumen aufge-
baut werden. Zu Bäumen und Feuer stellen muss es einen
ausreichenden Sicherheitsa bstand geben. Rettungswege
müssen freigehalten werden. Zudem muss der Eingang
der Zelte jederzeit verschließbar sein. Die Heringe sollen
an allen dafür vorgesehen Stellen eingeschlagen und die
Gurte verspannt werden. Die Erdnägel sollten entgegen-
gesetzt der Abspannung eingeschlagen werden. Zu guter
Letzt müssen alle Erdnägel, Heringe und Sturm be spann -

Sport, Spiel, Baden und Ausflügen wäre optimal. Die
Umgebung könnte beispielsweise im Rahmen einer
Stadtrallye erkundet werden. Eine Nachtwanderung darf
nicht fehlen und kann auch für erfahrene Nacht wanderer
sehr aufregend gestaltet werden. Viele Anre gungen hier-
zu und jede Menge gute Spiele sind unter www.praxis-
jugendarbeit.de zu finden. 
Auch könntet ihr den Tag in gemütlicher Runde am
Lagerfeuer mit Gitarrenspiel und Gesang ausklingen las-
sen. 

Materialbeschaffung/Bauhof
Dieses Team ist für die Beschaffung und Prüfung des
Gemeinschaftszeltes und des Küchenzeltes verantwort-
lich. Es muss Tische und Bänke, die für die Strom ver -
sorgung wichtigen Utensilien (Kabeltrommel, etc.),
Material für das geplante Programm (Wettbewerbe, etc.),
das erforderliche Zubehör für ein eventuell geplantes
Lagerfeuer, Musikanlage und alles, was sonst noch
benötigt wird, besorgen. Auch die Stromversorgung im
Lager, die Begehbarkeit der Wege, die Ausleuchtung der
Wege, das Absperren von Gruben und sonstigen
Hindernissen gehört zu den Aufgaben dieses Teams. 
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Das nehmen
wir mit!

das darf 
nicht mit!

das bekommt 
unser Betreuer!

Checkliste

• Zelt (wenn vorhanden)

• Luftmatratze, Schlafsack

• sämtliche Jugendfeuerwehrkleidung (Latzhose,
Bundhose, T-Shirts, Pullover, Helm, Handschuhe, Jacke,
Nässeschutzjacke, Stiefel)

• ausreichend zivile Bekleidung (Pullover, T-Shirts, Hosen,
Unterwäsche etc.) für den angegebenen Zeitraum

• festes Schuhwerk und Bekleidung für kühle Tage bzw.
Regenwetter

• Sportsachen

• Waschzeug

• Badesachen

• Handtücher

• Besteck, Geschirrtuch, Plastikbecher, Plastikteller und 
-schüssel, 1,5 l Plastikflasche für Getränke für
Unterwegs

• Schreibutensilien, Spiele

• Mückenschutzmittel, Sonnencreme, etc.

• eventuell Taschengeld nach Empfehlung

• Handys (für dringende Fälle stehen die von den
Betreuern mitgeführten Handys zur Verfügung. Die
jeweiligen Nummern sind im Anschreiben aufgeführt)

• Wertsachen (MP3-Player etc.) Sollten diese Gegen -
stände trotzdem mitgeführt werden, wird unsererseits
keine Haftung übernommen. 

• Waffen oder waffenähnliche Gegenstände

• Versicherungskarte

• Impfausweis

• Kinderausweis

• Medikamente mit einer kurzen Information zur
Dosierung (Medikamentierung durch den Arzt)

 (Asthmasprays sind bitte in zweifacher Ausführung 
mitzubringen!)

Hierbei handelt es sich um eine Orientierungshilfe, die je
nach den jeweiligen Anforderungen angepasst werden
kann.

ungen, die eine Unfallgefahr darstellen, abgesichert wer-
den. Damit nicht die ersten Verlet zungen noch vor
Lagerbeginn auftreten, beim Zeltaufbau Helm und
Handschuhe tragen. 

Während des Lagers
Lagerordnung/Belehrungen/Unfallverhütung
Zu Beginn des Lagers werden die Lager- und Baderegeln
bekannt gegeben und gleich darauf hingewiesen, welche
Folgen ein Verstoß nach sich zieht.  
Es wird kaum ein Zeltlager möglich sein, ohne dass
Regeln aufgestellt werden. Und je jünger die Teilnehmer
sind, desto mehr Regelungen bzw. wird es geben. Je
nach Situation, Ort und Gruppe fällt das Regelwerk mal
komplexer, mal weniger umfangreich aus. Lager am
Wasser, einer belebten Straße, mitten im Ort, mit 20-30
oder 500 Teilnehmern werden unterschiedliche Regelun -
gen mit sich bringen. Es dürfen auch nur Regeln aufge-
stellt werden, die einzuhalten sind und auch überprüft
werden können und werden. Regelungen kommen
schlecht an, wenn das Team bzw. die Betreuer sich selbst
nicht daran halten.

Lagerzeitung
Wenn die Mittel vorhanden sind, könnte während des
Lagers eine „Lagerzeitung“ erstellt werden. Diese könnte
Interviews mit Teilnehmern, Gratulationen für Geburts -
tagskinder, lustige Sprüche, Grüße, Fotos und vieles
mehr enthalten.  

Abschluss
Auch das schönste Lager muss irgendwann einmal zu
Ende sein. Dann heißt es, den Zeltabbau zu überwachen,
den Platz müllfrei zu hinterlassen, die mitgebrachten
Materialien auf Vollständigkeit und Funktionsfähigkeit zu
überprüfen, etc. 
In den folgenden Wochen müssen die letzten offenen
Rechnungen beglichen, die notwendigen Unterlagen für
die Zuschüsse eingereicht und gegebenenfalls Danke -
sschreiben an den Eigentümer, Sponsoren, usw. versandt
werden. Bei einem Nachtreffen des Organisationsteams
sollte eine Auswertung des Lagers stattfinden. 
Und auf keinen Fall solltet ihr verzweifeln, wenn mal was
nicht so läuft, wie es ursprünglich geplant war. Dann ist
Improvisationstalent gefragt! Häufig sind die aus der Not
geborenen Ideen die besten. 
Am aller Wichtigsten ist es, dass alle wahnsinnig viel
Spaß haben und dieses Lager allen lange in Erinnerung
bleibt. Kleinere Patzer sind dann schnell vergessen. 

Bereits jetzt freut sich die Lauffeuer-Redaktion auf eure
Zeltlager-Berichte und viele gute Fotos. 

Katja Eichhorn/Fotos dm
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Links:
www.zeltlagerplaetze.de
www.huetten-haeuser-zeltplaetze.de
www.praxis-jugendarbeit.de
www.gruppenspiele-hits.de

Andreas Schultejans, 
Deutsches Zentralverzeichnis
1600 Zeltlagerplätze für Gruppen
mit Praxisanleitung
Spiele, Methoden, Organisatorisches,
Rezepte
www.zeltlagerplaetze.de

Jugendfeuerwehr I
Lager und Fahrten
Folienheft der Feuerwehr-Unfallkassen
zum Medienprogramm „Blickpunkt
Feuerwehr-Sicherheit“
inkl. CD und Folienset

Willy Baireuther, Lagerküche 
Weitere Infos unter: 
www.verlag-lagerkueche.de

Wolfgang Ries, Kochen 3 – für Gruppen
und Zeltlager (Taschenbuch), 

Wolfgang Ries, Zeltlager und Jugend -
freizeiten 1, Planung und Organisation
(Taschenbuch)

Beide Conrad-Stein-Verlag

Manfred Kaderli, Geländespiele:
Spielprojekte für Stadt, Wald und Wiese
(Taschenbuch)
Verlag Katholisches Bibelwerk

Hans Hirling, Das große Buch der 1000
Spiele. Inkl. CD-Rom: Für Freizeiten, Kinder-
und Jugendarbeit (Gebundene Ausgabe) von 
Herder Verlag

Christian Mehler (Herausgeber)
Die Jugendleiter-Küche: Küchenbulle
im Lager und auf Freizeiten
(Broschiert) 

Günter Mayer, Aufsichtspflicht,
Haftung, Versich er ung für Jugend -
gruppenleiter: Praxisratgeber für
Jugend organi sationen; Richtig han-
deln, wenn etwas passiert
(Taschenbuch)

JD Hughes, Gruppenspiele für viele, 
Teamgeist, Kooperation und
Wettkampf mit großen Gruppen
Walhalla-Verlag



Freizeit

Das Element „Feuer“ zieht die Menschen durch seine
besondere Erscheinungsform in seinen Bann. Nicht immer
werden diese Erinnerungen allerdings angenehm sein,
denn, so nötig man das Feuer auch hat, es seine „Freund -
schaft“ anbietet, so schnell kann es aber auch zum
„Feind“ werden. Insbesonders dann, wenn man leichtfertig
oder gar fahrlässig damit umgeht.
Es versteht sich eigentlich von selbst, dass man, und insbe-
sondere dann, wenn man im Freien ist, ein Lagerfeuer, eine
Kochstelle oder ein Wachfeuer errichtet, besondere
Sicherheitsvorkeh rungen treffen muss.

Hier einige Ratschläge und Tipps:
- entfache niemals ein Feuer im Wald
- halte mit der Feuerstelle immer ca. 100 m Abstand von

der Waldung
- meide zur Errichtung der Feuerstelle Heide- und

Moorboden
- sei besonders vorsichtig auf trockenen Wiesenflächen
- versuche das Feuer immer auf Felsen, Sand oder Kies zu

entfachen
- steche in einem Radius von ca. 1 Meter die Rasenfläche

ab, wenn du ein Feuer auf einer Grasnarbe errichtest
- lege immer einen Feuerring aus Steinen oder Felsbrocken

an
- stelle immer Löschmittel (Kübelspritze, Pulverlöscher,

Wassereimer) bereit.
Ein Feuer zu entzünden ist eine besondere Kunst, die auch

von Feuerwehrangehörigen nicht immer ausreichend
beherrscht wird. Widrige Umstände können

einen das Feuer machen erschweren, wie
z.B. Windstille oder feuchtes Holz,

unzureichend zerkleinertes Astwerk,

Wie entzünde ich ein Feuer?
das nur lose aufgestapelt wird. Nur zu leicht wird dann
auf Brandbeschleuniger zurückgegriffen, die schnell zu
Unfällen führen.

Merke: Bei dem Entzünden von Feuern niemals
Brandbeschleuniger verwenden. Benzin und andere brenn-
bare Flüssigkeiten können explosionsartig verbrennen und
haben schon häufig bei Feuerwehrangehörigen zu schwe-
ren Verbrennungen an Händen, Armen und imGesicht
geführt.
Daher auch hierzu noch einige Tipps:
- damit man ein optimales Feuer erhält, benötigt man am

Anfang viele Flammen
- trockenes Holz brennt schneller (besser) als nasses
- je kleiner die Äste, Zweige, Späne, desto besser das

Anbrennen
- kantiges Holz brennt besser als rundes, weiches Holz

brennt besser als Hartholz
- gut brennbare Holzarten sind z.B. Fichte, Lärche, Kiefer,

Birke und Haselnussstrauch (Nachteil: diese Hölzer bilden
wenig Glut)

- gut glutbildende Hölzer sind dagegen Buche, Ahorn,
Esche und Eiche

- Holzkohle brennt in kleinen Stücken leichter an, aber
auch schneller weg. Große Stücke hingegen brennen
langsamer, erzeugen dafür aber mehr Glut und Hitze

- Das Feuer muss systematisch aufgebaut werden. Als
Unterbau dient ein wenig Papier, dann wird pyramiden-
förmig dünnes, kleines Holz herumgestellt. An den
Außenrändern darf das Holz immer dicker werden.
Glutbildendes Holz soll gleich miteingearbeitet werden.

- Das Holz darf nicht zu dicht gestellt werden, um eine
ausreichende Luftzufuhr zu gewähren.

- Bei Windstille oder weiteren Entzündungsproblemen
kann das Feuer auf einem Holzgräting (Luftzufuhr von
unten) aufgesellt werden.

Mit freundlicher Unterstützung der FUK Nord

Pyramidenfeuer
gutes Allzweckfeuer

Sternfeuer
sehr sparsam, von außen
das Holz nachschieben

Jägerfeuer
langsam brennend

Gitterfeuer
große Hitze, starke

Flamme, für viele Leute
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Den Schwimmer erwarten im Wasser mancherlei Gefahren.
Es genügt nicht diese Gefahren zu kennen und zu wissen,
wie man sich aus Gefahrensituationen befreien kann.

Zur Verhütung von Unfällen am oder im Wasser ist es besser
eine Gefährdung von vornherein zu vermeiden und eine
Reihe von Grundsätzen zu beachten: Die Baderegeln. Diese
sollen den Schwimmer nämlich vor den Gefahren des
Wassers, aber auch vor eigenen Fehlern bewahren.

Da viele Fehler bereits außerhalb des Wassers begangen wer-
den, schließen die Baderegeln auch das Luftbad und
Sonnenbad mit ein.

Das Luftbad

• Dehne das Luftbad nicht zu lange aus! Beginne mit kurzer
Dauer, um dich an den Einfluss der Luft zu gewöhnen!

• Mache Atemübungen während des Luftbadens! Der
Körper braucht viel frische Luft und eine gute
Atemtechnik ist vor allem beim Schwimmen notwendig.

• Erwärme dich durch kräftige Bewegung (Ballspiel, Laufen)
oder ziehe dich an, wenn du frierst!

• Wasche dich nach dem Luftbad kalt ab und frottiere oder
bürste die Haut! Dies fördert die Durchblutung!

Das Sonnenbad

• Beginne im Frühjahr, um dich rechtzeitig an die starke
Sonnenstrahlung im Sommer zu gewöhnen.

• Bleibe am Anfang nur kurz in der Sonne und steigere die
Dauer des Sonnenbades nur langsam! Schütze die Haut
durch Sonnenschutzmittel!

Baderegeln
• Halte dich auch während des Sonnenbades in Bewegung!

Braten in der Sonne zum schnellen und intensiven braun
werden beansprucht den Kreislauf außerordentlich und ist
ungesund.

• Sei besonders vorsichtig beim Sonnenbad am Wasser! Die
Sonne wirkt am Wasser besonders stark, denn ihre
Strahlen werden vom Wasserspiegel zurückgeworfen.

• Das Sonnenbad auf einer schwimmenden Luftmatratze ist
ungesund (oben heiß, unten kalt), da der Organismus den
natürlichen Temperaturgegensatz nicht zu kompensieren
vermag. Ein Kentern der Luftmatratze ist zudem gefährlich
wegen der fehlenden Abkühlung der erhitzten
Körperpartien.

• Meide das Sonnenbad unmittelbar nach dem Essen. Der
Kreislauf verträgt die doppelte Belastung vielleicht nicht.

• Schütze den Kopf während des Sonnenbades vor direkter
Sonnenbestrahlung (Sonnenstich)!

Baderegeln

• Bade nicht mit vollem Magen.

• Springe nicht überhitzt ins Wasser.

• Tauche nicht mit Trommelfellschaden.

• Trockne dich nach dem Baden ab.

• Nichtschwimmer gehen nur bis zur Schwimmergrenze
oder brusttiefem Wasser vor.

• Schwimme nie im Bereich von Sprungbrettern.

• Benutze als Nichtschwimmer keine Luftmatratzen.

• Springe nie in unbekannte Gewässer.

• Meide Sumpf- und Wasserpflanzen.

• Schwimme nicht zu weit hinaus.

Mit freundlicher Unterstützung der FUK Nord
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Die Gefahr, bei Gewitter von einem Blitz getroffen zu werden, ist
relativ gering. Dennoch sterben in Deutschland statistisch gesehen
jährlich etwa fünf bis zehn Menschen durch Blitzeinwirkung. Um
dieses Risiko auszuschließen, sind einige Verhaltensmaßnahmen
zu treffen. Zunächst vorweg: Vergesst bitte den Spruch: „Eichen
sollst du weichen, Buchen musst du suchen“.

Ein Blitz sucht sich nicht die Baumart aus, sondern schlägt in alle
Bäume ein, die besonders exponiert stehen. Der Blitz ist das
gefährlichste am Gewitter. Immerhin gibt es auf der Erde neun
Millionen Blitze pro Tag und 2000 Gewitter. In Deutschland ist das
Gewitter hauptsächlich ein Frühjahrs- und Sommerphänomen. Im
Winter sind Blitzentladungen sehr selten und extrem selten töd-
lich. Das Entstehen von Gewittern ist immer noch nicht genau
geklärt. 

In der Nähe eines Blitzkanals ist es am gefährlichsten. Im Umkreis
von bis zu zehn Meter um einen Blitzeinschlag kann es noch zu
direkten Auswirkungen auf den Organismus kommen.Ein Schlag
von ein bis zwei Metern oder gar ein direkter Schlag, kann tödlich
enden. Meist gibt es schlimmste Verbrennungen und einen Herz-
Kreislauf-Stillstand. Nur 50 Prozent aller Blitzopfer überleben! Ein
Gewitter ist sehr nahe, wenn zwischen Blitz und Donner weniger
als zehn Sekunden vergehen.

In absoluter Sicherheit ist man trotz Blitzableiters nur in einem
Faraday’schen Käfig. Dies ist ein geschlossener Käfig aus Metall -
stäben, in den kein Blitz der Welt eindringen kann. Das Auto wirkt
wie ein solcher Käfig und ist sehr sicher. 

Im Freien

• Ist anhand der Wetterlage mit einem Gewitter zu rechnen, soll-
te der Aufenthalt im Freien gemieden werden.

• Gebäude mit Blitzschutz und Fahrzeuge mit Metallkarosserie
bieten Schutz.

• Hat man keine Möglichkeit für einen Unterschlupf, dann sollte
man einen möglichst tiefen Punkt im Gelände aufsuchen. Dort
sollte man sich mit zusammengezogenen Füßen hinhocken.

• Keinen vermeintlichen Schutz unter Bäumen suchen. Bäume
sind bei Gewittern extrem blitzschlaggefährdet und somit auch
kein geeigneter Regenschutz. Ein Wald ist kein guter Ort um
sich bei einem Gewitter zu schützen. Jederzeit kann der Blitz in
einen Baum einschlagen und Gewitterböen können Äste abbre-
chen lassen. Sogar ganze Bäume können entwurzelt werden.

• Auf Wiesen, Felder, Berggipfeln, Hügeln, ungeschützten
Aussichtstürmen etc. nicht aufrecht stehen, sondern Mulden,
Talsenken usw. aufsuchen und möglichst klein in hockender
Stellung verweilen.

• Während eines Gewitters nicht im Wasser aufhalten.

• Spürt man das Nahen eines Blitzes, etwa durch Hautkribbeln,
sofort mit gesenktem Kopf hinhocken und die Knie mit den
Armen umfassen.

• Die nächste Hütte, ein Haus oder Auto aufsuchen.

•  Nicht in Gruppen nahe beieinander stehen sondern getrennt
Schutz suchen.

• Zu Metallzäunen, Bäumen, Baumgruppen, Waldrändern einen
Mindestabstand von drei Metern einhalten.

Innerhalb von Gebäuden

•   Telefongespräche sollten verschoben werden. Telefonieren mit
einem schnurlosen Telefon ist dagegen problemlos.

• Alle elektrischen Geräte, die an einem Leitungsnetz im Haus
angeschlossen sind, sollten aus der Steckdose gezogen werden
(Strom, Telefon, Netzwerk, Antenne).
Generell sollte der Kontakt mit metallischen Leitungen, die von
außen ins Haus führen, gemieden werden.

• Sind Wasserleitungen nicht richtig am Potentialausgleich ange-
schlossen, dann kann die Berührung mit Wasser zur Gefahr wer-
den. Aus Sicherheitsgründen sollte das Duschen und Baden bei
Gewitter vermieden werden.

Auf dem Sportfeld 

Auf Sportfeldern kommt es – wie bei sonstigen Veranstaltungen im
Freien - immer wieder zu Blitzunfällen, wenn Menschen die höch-
sten „Punkte“ der Umgebung sind.

• Die Gefahr wird durch aufgespannte Regenschirme vergrößert,
da diese noch weiter aus der Umgebung herausragen. Es ist
daher ratsam, Regenschirme, Fahnen und ähnliches auf den
Boden zu legen und das Spiel zu unterbrechen, bis das Gewitter
vorbeigezogen ist.

• In Stadien sind die Zuschauer auf offenen Tribünen am stärksten
durch Blitz gefährdet. Ist dagegen eine Überdachung aus Stahl
oder Stahlbeton vorhanden, vermindert sich die Gefahr durch
Blitzschlag erheblich.

• Eine besondere Gefährdung besteht für Besucher in unmittelba-
rer Nähe von Licht- und Fahnenmasten, die zwar in der Regel mit
einer Erdungsanlage ausgestattet sein müssen, von denen aber
unter Umständen der Blitzstrom überspringen kann. Zu derarti-
gen Masten soll man deshalb mindestens drei Meter Abstand
halten.

• Sofern sich Schiedsrichter oder Veranstalter entschließen, ein
Spiel oder einen Wettkampf wegen eines Gewitters zu unterbre-
chen oder gar abzubrechen, muss vor allem Vorsorge getroffen
sein, dass es zu keiner Panik kommt. Sonst könnte es unter
Umständen mehr Opfer geben als durch Blitzschlag.

Ist es gefährlich, einem Verunglü� ckten sofort zu helfen?

Ein Blitzschlag verursacht meist schwere Verbrennungen; auch
Lähmungen, Atemstillstand, Gehirnschäden und Bewusst seins -
störungen können eintreten. Die sofortige Erste Hilfe kann lebens-
rettend sein. Bis ärztliche Hilfe eintrifft, können sich Ersthelfer pro-
blemlos um den Verletzten kümmern. Für sie besteht generell keine
Gefahr, denn der Blitzstrom entweicht in maximal zwei Sekunden
aus dem Körper.

Messen der Entfernung eines Gewitters

Als erstes ermittelt man die Anzahl der Sekunden zwischen Blitz
und Donner (nicht umgekehrt). Die Schallgeschwindigkeit bei 20°C
Lufttemperatur beträgt 343 Meter pro Sekunde.

Entfernung in Meter = Anzahl Sekunden x 343 
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Verhalten bei Gewitter
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